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dierteljährl. mit „Jluſtrirtes Sountagsblatt“ n. Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ hei den Austrägexn 1,40 Mk., in den Autzgabeſtellen 1,20 Mt.

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittags
und Nachmittags von 3 6 Uhr geöffuet.

erſe
Sprechßunden der Redactien 11—1 Uhr Mittags.

1,95 Mk.

b n

Domnerſtag, den. 28. Februar 1893 68. Jahrgang
Jnſerkions-Gedü hir

für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 18/, Pfg für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarnng. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jaſeratentheilt 30 Pfg,
2 Sämmtliche Annoneen Bureaus nehmen Inferate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunft,

reisblatt.
Um Jrrthümern und Benachtheiligungen des kaufenden Publikums vorzubeugen mache ich hier

durch eusdrücklich darauf aufmerkſam, daß unter Bezeichnungen wie „Schmalz“, „Bratenſchmalz“
oder „raſfinirtes Schmalz“ nur reines „Schweineſchmalz“ in den Handel r werden
darf, daß dagegen Fettgemiſche, die außerdem andere Fette oder Oele enthalten, n cht unter jenen
Bezeichnungen, ſondern nur als „Speiſefett“ oder unter ähnlichen, keinen Jrrthum erregenden
Namen zum Verkaufe gelangen dürfen.

Merſeburg den 18. Januar 1895,
Der Königliche Regierungs- Präſident. J. V.: Pogge.

NRekruten-Muſterung.
Die diesjährige Rekruten Muſterung für die Stadt Merſeburg findet nach einer Bekannt

machung des Königlichen Landrathsamtes hierſelbſt vom 21. Februar er.

Freitag, den 22. März er. Vormirtags 8 Uhr
im Thüringer Hofe“ hierſelbſt

Wir fordern demgemäß diejenigen Militärpflichtigen, welche gegenwärtig hier ihr Dvmieil-haben,
oder ſich in hieſiger Stadt als Dienſtboten, Haus und Wirthſchaftsbeamte, Handlungsdiener und
Lehrlinge, Handwerksgeſellen und Lehrburſchen oder in anderer vorübergehender Weiſe aufhalten
und in der Zeit vom 1. Januar 1872 bis letzten Dezember 1875 geboren ſind, bis jetzt aber noch
keine definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie vom Dienſt in Friedens zeiten befreit, hierdurch
auf, zu der angegebenen Zeit und an dem beſtimmten Orte pünktlich zu erſcheinen.

Beſondere Geſtellungsordres werden den Militärpflichtigen noch zugehen es bleiben jedoch
auch diejenigen, welche eine ſolche nicht erhalten, verpflichtet, ſich pünktlich zu geſtellen.

Gegen die ausbleibenden Militärpflichtigen kommen die geſetzlichen Straſbeſtimmungen ohne
Nachſicht zur Anwendung. Alle diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich der gegenwärtigen Be
kanntmachung ungeachtet nicht ſtellen, oder ihre Nichtgeſtellung durch triftige Gründe nicht zu ent
ſchuldigen wiſſen, werden als böswillig Ausbleibende betrachtet und haben die im S 26 der Wehr
ordnung angedrohte Strafe zu gewärtigen, ſelbſt wenn ihnen keine beſondere Ordre eingehändigt
ſein ſollte.

Jn Betreff der anzubringenden Reclamationen verweiſen wir auf die vorallegirte Bekannt
machung des Königlichen Herrn Landraths mit dem Bemerken, daß dieſelben bis ſpäteſtens den
9, März er. in duplo bei uns einzureichen ſind.

Merſeburg, den 25. Februar 1895.

Merſeburg, 27. Februar 1895.

Vom Tage.
Die landwirthſchaftlichen Erörte

rungen wollen nicht von der Tagesordnung
verſchwinden und dem Empfange der landwirth
ſchaftlichen Deputation dutch den Kaiſer und
der Generalverſammlung des Bundes der Land
wirthe in Berlin iſt die Kaiſerre de bei der
Feſttafel des h Provinzialland
tages gefolgt, welche von Neuem die Frage auf-
werfen heißt, welche Forderungen der Landwirth
ſchaft erfüllbar ſind, und welche nicht. Der
Kaiſer warnt vor Hoffnungen und
vor Utopieen, die ſich nie derwirklichen könnten.
Nunmehr hat der preußiſche Staatsrath das
Wort, welcher kommende Woche die Lage der
Landwierthſchaft an der Hand der Vorlage des
Staats miniſteriums prüfen wird. Vom Bunde
der Landwirthe iſt ſchon in ſeiner Preſſe erklärt,
derſelbe werde an den von ihm prinzipiell für
richtig befundenen Forderungen im Jntereſſe der
Landwirthſchaft feſthalten.

Der Reichstag hat die Finanzen des
Reiches wieder einmal nach allen Seiten hin er
örtert und Tabakſteuervorlage und Finanzre
form einer Kommiſſion zur näheren Begutach
tung überwieſen. Die Centrumspartei nimmt
diesmal nicht eine ſo entſchieden ablehnende
Stellung, wie im Vorjahre ein, und wenn auch

(Nachdruck verboten

Gjäla.
Erzählung von Oskar Höcer.

(4, Fortietzung.)

Thormund Bang trat zu ihr und ſprach zornig
auf ſie ein. Doch die Alte ließ ſich von ihrem
fürchterlichen Verdacht nicht abbringen. „Er
rächt ſich, der Schurke, ja, er rächt ſich für

die Anzeige 7Jnzwiſchen ward das Lootſenboot immereeiliger

vom Sturmwind nach dem Meere zu weiter ge
ſchlendert in immer bedrohlichere Nähe der
Salterenklippe. Es machte ſchlingernde Bewe
gungen nach allen Seiten dann hob es eine
Woge, die ſchäumend und donnernd von den
Schären heranjagte, auf den Kamm bald
ruhte es auf dem Bug, bald ſtand es ſenkrecht
auf dem Stern, ſodaß die Schrauben frei in der
Luft arbeiteten und im nächſten Augenblick
hatte eine mächtige, faſt haushohe Woze das
Schiffchen ſcheinbar völlig verſchlurgen.

Gjäla war in die Knie geſunken. Der Sturm
hatte ihr Haar aufgelöſt und peitſchte ihr die
naſſen Strähnen um Antlitz und Schultern.
Auf einem Ufervorſprung ſtand Jörgen; mit
dlutenden Händen ſich an den ſcharfen Kanten
eines Felſens feſthaltend, um nicht von einer der
überköpfendend Wogen hinabgeriffen zu werden

Der Magiſtrat.
nicht an die Genehmigung der vollen Regie
rungsforderung zu denken iſt, ſo ſcheint man
doch zu einer theilweiſen Abſchlogszahlung im
Jntereſſe der in Finanznöthen ſteckenden deutſchen
Kleinſtaaten bereit zu ſein. Etwas Beſtimmtes
läßt ſich heute natürlich in keiner Weiſe ſagen,
doch läßt der Umſtand, daß die Butgetkommiſſion
des Reichstages auch die im Vorjahre abge
lehnten vier Kreuzer bewilligt hat, auf Neigung
zu Konzeſſionen ſchließen. Die Berathungen in
der Umſturz kommiſſion gehen nach wie
vor mit äußerſter Langſamkeit vorwärts die
Entſcheidung über den Haupt-Paragraph 130
ſteht noch aus.

Unſer Kaiſer hat der Leichenfeier und
Beiſetzung in Wien beigewohnt, nachdem zuvor
in Berlin der Geburtstag des Königs Wilhelm
von Württemberg durch ein Feſtmahl begangen
war. Der Empfang des deutſchen Kaiſers in
Wien iſt den Umſtänden gemäß natürlich ein
wenig geräuſchvoller, aber um ſo herzlicherer ge
weſen man hat es dem Monarchen, der ſelbſt
erſt einen Jnfluenzaanfall. überſtanden hatte,
hoch angerechnet, daß er zum Begräbniß des
erſten Soldaten der öſterreichiſchungariſchen
Armee zur Donau gereiſt iſt. Die Rückreiſe
erfolgte wieder direkt nach Berlin. Bedarf auch
die Feſtigkeit des deutſchöſterreichiſchen Bünd
niſſes keiner beſonderen Beweiſe mehr, ſo werden
ſolche doch immer freudig begrüßt, wird ihr
Werth voll empfunden.

An Bord des „Hindal“ wurde keine An-
ſtrengung mehr gemacht, das Schiff dem Ver
derben zu entreißen. Die verderbenbringende
Strömung trieb das Schiff immer weiter nach
rechts und ſtieß es mit der Bre'tſeite bald gegen
eine Felswand bald wieder gegen eines der
dort drei- und vierfach verankerten Segelboote.
Eines derſelben wurde bei einem ſolchen Schlage
völlig zertrümmert auch ein Theil der
Brüſtung des „Hindal“ ward fortgeriſſen.

Jetzt drehte ſich das Boot mit der Breitſeite
dem Winde zu und trieb dann langſam nach
dem Salterenriff hin. Gewaltige Sturzwellen
brachen auf das kleine Fahrzeug ein und trieben
es unaufhaltſam ins Verderben.

Jn dieſem Augenblick kam eine mächtige Woge

herangerollt, der „Hindal“ wurde wie ein
leichtes Stück Kork auf den Kamm der Woge
gehoben und dann mit der Breitſeite gegen das
Riff geſchleudert.

Ein entfſetzlicher Krach und in wenigen
Augenblicken war das Boot ſpurlos ver
ſchwunden.

Es hatte mit dem Kiel das Riff getroffen,
rollte dann vollſtändig über die Steuerfeite und
fand in dem tiefen Fjord ſein Grab. Jeder
Balken. des Lootſenbootes mußte bei dem ſurcht
baren Anprall zexſplittert worden ſein und die
meiſten der Unglücklichen die ſich an Bord be

erſte Mal, daß eine franzöſiſche Eekerdre amtlich
einen deutſchen Hafen aufſuchte, ſeitdem es ein
deutſches Reich giebt. Uebrigens fangen einige
Pariſer Hetzblätter ſchon ſo ſacht an, gegen die
Flottenmiſſion nach Deutſchland aufzutreten,
und es iſt ſehr zu wünſchen, daß ſich das
Miniſterium nicht wieder, wie ſchon ſo häufig,
n den Revanchemännern ins Bockshorn jagen

t.

Kaiſer Nikolaus II. hat ſeinen Ruſſen bekannt-
lich kurz, aber deutlich erklärt: Eine Verfaſſung
für Euch giebt es nicht! Dagegen iſt nun ein
„offener Brief an den Zaren erſchienen,
der ſich trotz des CenſurVerbotes mit reißender
Schnelligkeit im ganzen Lande verbreitet hat.
Als Verfaſſer gilt der bekann!e Schriftſteller und
Philantrop Graf Leo Tolſto i. Wird es auch
nicht viel helfen, wenn dem Selbſtherrſcher in
Petersburg einmal ſo die Wahrheit tüchtig geſagt
wird, mon freut ſich doch, wenn ein Ruſſe einmal
den entſchiedenen Muth der Meinung hat.

Carnevals- Ausgang hat man in Paris
ziemlich froh gefeiert, die Politik bietet zur
Stunde nicht viel Jntereſſantes und auch der
Erpreſſungs Skandal, welcher das ſchandbare
Verhalten von Herausgebern großer Pariſer
Zeitungen aufdeckt, feſſelt nicht mehr recht, weil
eben die Franzoſen an ganz andere Schmutz-
affairen ſchon gewöhnt ſind. Jn Tonkin in
Oſtaſien haben ſich die Truppen der Republik
mit den Eingeborenen herumgeſchlagen, und im
afrikaniſchen Sudan iſt ein franzöſiſcher Oberſt
licutenant mit ſeiner Truppe recht ins Gedränge
gekommen. Jn Afrika, im Neger Gebiet, leiſten
die Engländer in Kolonialkämpfen auch ein Stück,
wollen indeſſen einen vollen Erfolg gehalten
haben. Der Khedive von Aegypten iſt wieder
einmal geduckt, der Haß gegen das übermüthige
Auftreten der Briten wächſt aber am Nil von
Tage zu Tage. Es heißt ja von den Engländern
oſt nicht mit Unrecht, daß bei ihnen die Höflich
keit erſt va beginnt, wo bei honeſten Menſchen
die Höflichleit aufhört.

Der Orient hat Schneefall; ſonſt iſl's ſtill.
Der chineſiſch-japaneſiſche Krieg pendelt
auch ſo langſam weiter; die Japaner bereiten
nun einen Angriff auf die Jnſel Formoſa,
die ſie vor allen Dingen als Kriegsbeute behalten
wollen, vor. Den chineſiſchen Truppen, welche
bieher in der Mandſchurei noch das Feld
behaupteten, iſt nun auch das Herz völlig in die
Stiefel gefallen, man will-hinter der für unüber
windlich gehaltenen alten, halbzerbröckelten
chineſiſchen Mauer Schutz ſuchen. Dadurch iſt
die chineſiſche Kriegführung zur Genüge gekenn
zeichnet. Schwere Sorgen erwachſen den
Spaniern in dem ſchon lange unruhigen Cuba;
es ſoll dort (ein großer Aufſtand gegen die
ſpaniſche Herrſchaft ausgebrochen ſein.

fanden wurden jedenfalls zermalmt, ohne zu
fühlen, daß die Wogen über ihnen zuſammen
ſchlugen.

Einen Augenblick ſtanden die am Ufer
Harrenden wie vor Schreck gelähmt da, dann aber
klang ein Schrei des Entſetzens von allen Lippen.
Jn toller vecxzweifelter Hetzjagd ſtürzten alle
Männer und Frauen auf die Salterenklippe und
drangen, ſoweit es die toſende Brandung erlaubte,
nach der Stelle vor, auf der das Lootſenboot
untergegangen war Gjäla allen voran.

Das Mädchen eilte tollkühn bis an das
vorderſte Riff und wartete in ängßſtlicher
Spannung, ob ein paar der Unglücklichen wieder
auſtauchen würden. Sie ſchrie nach ihrem Vater,
rief verzweifelnd wieder und wieder ſeinen Namen
und rang die Hände.

Doch nichts Lebendes tauchte auf der Ober
fläche des unheimlichen Elements auf ziſchend
und ſprudelnd ſtürzten die Wogen über die
Salterenklippe hin nur die Felsvorſprünge
und weiterhin, am Eingang des Fjords, die
Schären und Holme ragten aus der auf-
gepeitſchten Fluth empor.

Jmmer irrer, immer verzweifelter ſchweifte der
Blick Gjälas über die Gewäſſer, Jhr Rufen
und Schreien ward vom Heulen des Sturmes

und dem Krachen und Tofen der Brandung
übertönt. Rings um ſie her ſtanden die Männer
und Frauen, die gleich ihr ein Theures auf dem

S Inſerale im Retrage 6is zu 1 Mark bitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu öezahlen, W

Boden bereitet.

Landwirthe.
Der „Köln. Volksztg.“ wird aus Berlin

e der Kaiſer ſei durch den Verlauf der
eneralverfammlung des Bundes der Landwirthe

in hohem Maße verſtimmt, und die
Folge ſei dann die entſchiedene Rede auf dem
Feſtmahl des Brandenburger Provinzial
Landtages geweſen.

Von anderer Seite heißt es, die Stellung des
Miniſters von Köller ſei erſchüttert Der
Kaiſer habe Anderes von ihm erwartet und ver
miſſe namentlich ſtrenge Unparteilichkeit. (777)

Parlamentsberichte.
Jm Reichstage wurde am Dienſtag die erſte

Berathung des Fin aunzgeſetzes beendigt. Abg. Enee
cerus (natlib) tritt für die Regelung des ſinanziellen
Berhältniſſes zwiſchen dem Reiche und den Einzelfigaten
ein und betont, daß die Folgen der Tabakſteuer für die
Produktion weit übertrieben würden. Sächſiſcher Finam
miniſter von Watzdorf führt aus, daß auch vie ſorg
ſamſte Finanzverwaltung die Unſicherheit der Finanzlage
nicht beheben könne das könne allein eine S
Finanzreform. Abg. Bebel (ſozd.) lehnt die Vorlage,
deren Konſequenzen fortgeſetzte Mehrforderungen wären,
ab. Bayriſcher Bevollmächtigter v. Stengel weiſt, gegen
den Abg. Bebel polemiſtrend, darauf hin, daß in Bayern
der Lohnerwerb äußerſt niedrig beſteuert ſei. Weimariſcher
Bevollmächtigter Heerwart bemerkt, daß ſein Heimath
land vor einem bedeutenden Defizit ſtände, wenn die
Tabakſteuer nicht bewilligt würde. Abg. v. Kardorff
(Reichsp.) betont, daß in allen anderen Kulturlätdern das
Syſtem der indirekten Steuern mehr ausgebildet
ſei, als bei uns. Staatsſekretär Graf Poſadowsky
wendet gegen die Ausführungen des Abg. Richter in
voriger Sitzung ein, daß dieſer vor anderthalb
Jahren bei der Berathung der Militärvorlage die ſinangielle
Lage viel ungünſtiger dargeſtellt habe, als jetzt.
Rickert (frſ. Ver.) erkennt an, daß die Finanzlage der
kleinen Bundesſtaaten ſehr ungünſtig ſei, das wäre gber
die Folge der Steuerpolitik ſeit 1879; die jetzige Vorlage
werde die Lage keineswegs beſſern. Abg. Hug (Ctr.) be
fürwortet die Vorlage, damit eine Feſtigung des Budgetoder Einzelſtaaten herbeigeführt werde. Nachdem die a

Richter (frſ. Volksp.) v. Frege (konſ.) und Enner
cerus (natlib.) nochmals ihren Standpunkt dar z
haben, wird die Vorlage der Tabakſteuer Kommiſſion über
n Schließlich wird eine Reihe von Wahlprüfüngen
erledigt.

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr Jnitiativanträge.

Jm Abgeorductinhauſe wurde Dienſtag die
zweite Leſung des Kultusetats fortgeſetzt. Beim
Kapitel Seminare theilt Miniſterialdirektor Kügler mit,
daß die Regierung beſtrebt ſei beſtehende Härten bez
der Seminarhilfslehrer zu beſeitigen. Nachdem eine Re
von Einzelheiten erörtert worden bringt der Abg.
Ditt rich (Ctr.) wiederum Klagen über unparitätiſſe
Behandlung der Katholiken in Schulfragen vor un
tritt für die konfeſfionelle Schule ein. Miniſterialdirektor
Kügler- Die Unterrichtsverwaltung mache von ihrem
Recht, Zwangsmaßregeln auszuüben, nach Möglichkeit
ſolchen Gemeinden gegenüber Gebrauch, welche ſich weigerten,
für konfefſtonelle Minderheiten beſondere Schulen einzu
richten. Abg Conrad (Ctr.) tritt für polniſchen Religion
unterricht in Oberſchleſien ein. Der Kultusminiſter
hält ein ſolches Zugeſtändniß angeſichts der heutigen groß
polniſchen Agitation, die die Oberſchleſier Preußen zu ent
fremden ſuche, für mehr denn je unmöglich. Abg. Stephan
(Ctr.): Die Ertheilung des Religionsunterrichts in der
Mutterſprache ſei um ſo nothwendiger unter Verhältniſſen,
wo Vater und Mutter auf Arbeit gingen und deshalb auf
die Kinder keinen erziehlichen Einfluß üben könnten. Andern
falls werde, wie ja ſchon die Strikes und Krawalle
in Oberſchleſien gezeigt hätten, der Sozialdemokratie der

Der Kultusminiſter will ſich durch

geſtrandeten Schiffe wußten all ihr Klagen und
Jainmern verhallte aber in dem entfeſſelten Sturm.

Thormund Bang hatte Gjälas Hand feſt er
faßt; in befehlendem Tone hieß er ſie endlich
heimgehen.

„Meinen Vater verlaſſen jammerte das
Mädchen. Als ob dem Armen noch zu helfen
ſei, ſank ſie vor dem Hauptmann ſchluchzend in
die Knie und flehte ihn an, ſich ans Rettungs
werk zu machen.

Da trat die Gattin des gleich der
ganzen Beſatzung verunglückten Strandvogts
an das verzweifelnde Mädchen heran. Jhr
Antlitz war aſchfahl; ihre farbloſen Augen ſchoffen
Blitze nach der Lootſentochter.

„Kriſtoffer Blytt braucht keine Rettung mehr,“
rief ſie mit heiſerer Stimme, „er hat ſich ſelbſt
gerettet vor der Vergeltung

Wirr blickte Gjäla ſie an. „Was redeſt du
da, Vögtin?“

„Was man bald genug in Tjong und an der
ganzen Nordlandskiüſte wiſſen wird Poſe
Blytt hat den „Hindal“ aus Rachſucht ſtranden
laſſen Er hat ſich ſelbſt geopfert um mir
den Gatten zu rauben! Kriſtoffer Blytt iſt ein
Mörder ein Mörder

Sie ſchrie es mit kreiſchender StimmeLootſentochter ins Antlitz, die beiden dat

drohend über deren Haupt erhebend.
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dieſe Gründe nicht überzeugen laſſen. Es ſei bedauerlich,
daß auch manche Deutſche in Oberſchleſien nach der falſchen ver
lockenden Melodie tanzter, welche die großpolniſche Agitation
vorſpiele. Wolle man die 30 Jahre konſcequent durchgeführte
Sprachen und Schulpolitik fallen laſſen, ſo hieße das die Leute
mit Gewalt den großpolniſchen Beſtrebungen überliefern.
Was die ſoziale Gefahr beträfe, ſo trieben Blätter wie der
polniſche „Katholik“ erſt recht eine gefährliche Agitation.
Abg. Sattler (natlib.): Polniſcher Religionsunterricht ſei
in Oberſchleſien um ſo weniger am Platze, als dort nicht
Hochpolniſch, ſondern Waſſerpolniſch geſprochen werde. Der
Staat habe die Pflicht, in ſeinen Schulen das Deutſchthum
zu ſördern und nicht zur Stärkung fremder Nationalitäten
veizutragen. Abz. Porſch (Ctr.) tritt für Abſchaffung der
Simultanſchulen ein, ſoweit ſie noch beſtünden, und ver
tritt das Bedürfniß nach polniſchem Religionsunterricht in
ObHerſchleſten; die ſcharfe Ablehnung des Herrn Miniſters
erfülke ihn mit lebhaften Bedauern. Lediglich die verderb
liche Schulpolitik ſei Urſache, daß die polniſche Agitation
entſtanden ſei. So wichtig das Erlernen des Deutſchen
für die Schulkinder ſei, das Erſte ſei es nicht das ſei
vielmehr die Erfaſſung der Religion, und dazu brauche man
das Polniſche. Abg. Glattfelder (Ctr.) ſpricht für die
enge Anlehnung der Volksſchule an das kirchliche Leben unter
weiſer Einſchränkung des Lehrſtoffes. Nachdem der Abg.
Schröder (Pole) das Polenthum Oberſchleſiens auch ſeiner
ſeits in Schutz genommen, ſchlägt der Abg. Frhr. v. Zedlitz
(fceikonſ.) den Polen und dem Zentrym vor, einmal mit
ihren Angriffen auf die Schule aufzuhören und daſür den
Oserſchleſiern klar zu machen, welch ſittliche und wirth
ſchaftliche Vortheile fie durch die Schule gewönnen. Dann
werde ſicherlich Friede und Eintracht kommen. Abg. Bu
miller (Cirr.) findet es unwürdig, daß die Geiſtlichen, die
au den hohenzollerſchen Elementarſchulen den Religions
unterricht ertheilen, darin vor dem Kreisſchulinſpektor
öffentliche Prüfungen veranſtalten müßten. Der
Kultusminiſter erwidert, daß darüber bisher noch
mit keiner Silbe beim Miniſterium Klage erhoben
ſei, obwohl ein katholiſcher Regierungs und Schulrath in
Hohenzollecn amtire. Abg. Dasbach (Ctr.) beklagt ſich
noch nals über die Zurückſetzung der Katholiken beim Ein
richten von Schulen namentlich in Weſtpreußen. Miniſterial
virektor Kügler weiſt nach, daß im Verhältniß der Ein
wohner nach der Konfeſſion berechnet, in Weſtpreußen die
Zahl der katholiſchen Lehrer zu, hingegen die der evangeliſchen
abgenommen habe. Die Herren ſollten, anſtatt hier Klagen
zu erheben, deren Begründung das Haus ins Einzelne
doch micht nachgehn könne, die Regierung darin unterſtützen,
neue katholiſche Schulen zu ſchaffen.

Nächne Sitzung Mittwoch 11 Uhr: Jnterpellation
Paaſche, betr. die Erleichterung der Verwendung künſtlicher
Düngemittel, Berichte über erledigte Mandate und Wahl
prüfungen, Pelitionen.

Politiſche Nachrichten-
Deutſchland. Der Zar beabſichtigt, wie

der „M. N. N.“ aus „guter Quelle gemeldet
wird, den Kaiſer Wilhelm im Herbſt in Berlin
zu beſuchen Unrichtig ſei, daß der Zar im
Laufe des Sommers zu einer Familienzufammen-
kunft nach Darmſtadt kommen und dort mit dem
Kaiſer zuſammentreffen werde.

Der Kaiſer und Miniſter von
Köller. Man berichtet der „Voſſ. Ztg.“, es
ſei allgemein aufgefallen, daß der Kaiſer den
Miniſter des Jnnern von Köller bei dem Feſt
des brandenburgiſchen Provinziallandtages gänz-
lich überſah und mit keiner Anſprache beehrte.

Zur Eröffnung des Nordoſtſee
kanals. Auf die an auswärtige Mächte
ergangene Einladung zur Eröffnungsfeier des
Nordoſtſeekanals hoben dieſe Mächte bereits zu
geſagt. Auch Frankreich wird ſich durch einen
Admiral vertreten laſſen, unter deſſen Kommando
zwei Krieg yachten neueſter Konſtruktion ſtehen
werden. Ebenſo wird ein ruſſiſcher Admiral mit
zwei Kriegsſchiffen kommen.

Auszeichnung für Frhrn. v. Schele.
Der „Reichsanzeiger“ meldet die Verleihung des
Ordens pour le meérite an den mit den
Fuktionen des Kommandeurs der Schutztruppe
veauftragten Oberſten a la suite der Armee
Frhrn. v. Schele, Gouverneur von DeutſchOſt
afrika.

Der „Reichsanzeiger“
Dementi:

„Einige Blätter haben in letzter Zeit das Gerücht ver
breitet, es ſei ſowohl bei den ArtillerieTruppentheilen der

bringt folgendes

Ejäla war im erſten Augenblick faſſungslos
ein wilder, unartikulirter Laut entrang ſich

ihrer Bruſt dann brach ſie, von Schreck,
Schmerz e Verzweiflung überwältigt, ohn
mächtig zuſammen.wer der Hauptmann auf ſie zu, ſie

auffangend. Während er ihr Haupt ſanft auf
ſeinen raſch abgeworfenen Mantel bettete, rief
er der Vögtin, die von ihrem aufreizenden An
klageruf nicht abließ, voll Eotrüſtungen und
Vorwurf zu: „Seit Jhr ein Weib, Vögtin

„Jch war ſein Weib Vinjes Weib!
Und Kriſtoffer Blytt hat ihn ermordet.“

III.
Kriſtoffer Blytt hat den „Hindal“

den laſſenmee ſcholl nicht nur am Strand

auch durch die langgeſtreckten Gaſſen Tjongs
lief er gleich dem Sturmwind. Zu den wenigen
Fiſchersſrauen und Mädchen, die ſich nicht nach
dem Hafen gewagt hatten, gelangte er durch de
infolge des allgemeinen Geſchreis raſch aufge
riſſenen Fenſter und Kammerluken. Die Strand-
vögtin, die in ihrer Verzweiflung kaum zu
rechnungsfähig war, eilte mit naſſem wirrem
Haar, fliegenden Kleidern, barfuß ihre
Schuhe waren im Schlick am Haſen ſtecken ge
blieben durch den ſonſt ſo ſtillen Ort. Die
Männer, die gleichfalls ins Dorf zurückgekehrt
waren, nachdem ſie ſich davon überzeugt hatten,
daß bei dem noch immer in gleicher Wuth
herrſchenden Sturm ein Rettungswerk ebenſo un
möglich als ausſichtslos war, traten in die raſch
geöffneten Schenken; auch unter ihnen herrſchte
nur die eine Anſicht Kriſtoffer Blytt hatte den
„Hindal“ mit voller Berechnung aus
Rachſucht gegen ſeinen Todfeind Vinjeſtranden ußes, Er hätte das Schiff vielleicht

Garde, als auch bei denen der Linie neuerdings Umfrage

gehalten worden, ob jüngere Unteroffiziere oder Sergeanten
geneigt wären, in den japaniſchen Militärdienſt zu treten,
um dort beſonders als Jnſtrukteure thätig zu ſein. Dieſe
Mittheilung beruht auf Erfindung.“

Zum Rücktritt des Gouverneurs
von Deutſch-Oſtafrika, Frhrn. v. Schele,
ſchreibt die „NatZtg.“:

„Es ſteht wohl jetzt nicht mehr zu befärchten, daß wieder
ein mit den afrikaniſchen Verhältniſſen unbekannter Berliner
Offizier mit der Leilung der Kolonieen beauftragt wird.
Daß Frhr. v. Schele deutſche Begriffe vom landwirth-
ſchaftlichen Kleinbetrieb nach Afrika zu übertragen verſuchte,
iſt früher erwähnt worden. Wenn derart vereinzelte Maß
nahmen des Gouverneurs getadelt wurden, ſo zeigt ſich
nunmehr, daß dieſelben auf ein förmliches Syſtem zurück
geführt werden müſſen. Während Fürſt Bikmarck und
ſelbſt Graf Caprivi die Auffaſſung hegten, daß die Bildung
und der Fortbeſtand kräftiger Kolonialgeſell-
ſchaften in Oftafrika gefördert werden müßten, machte
Frhr. v. Schele kein Hehl daraus, daß er der Koloniſation
durch kleinere Einwanderer den Vorzug gebe.“

Frhr. v. Zorn ie die„Frkft. Zig.“ aus Berlin meldet, erwartet man
ſchon ſeit längerer Zeit in eingeweihten politiſchen
Kreiſen, daß der bekannte Abg. Frhr. v. Hammer
ſtein ſich von der öffentlichen Thätigkeit und zu
nächſt von der Chefredaktion der „Krzztg.“ zu
rückziehen wird. Es verlaute nun, daß er im
ſog die Leitung der „Krzztg.“ niederlegen
oll.

Ein bereits vor einiger Zeit verbreitetes
Gerücht, der aus dem Jeſuitenorden ausgetretene
Graf Paul Hoensbroech werde in den
preußiſchen Staatsdienſt treten, erhält
ſich. Von einer Seite, die in dieſen Dingen gut
unterrichtet zu ſein pflegt, wird, nach der „Köln.
Ztg.“ behauptet, „Graf Hoansbroech werde
nächſtens, entſprechend ſeinen Studiengange und
einem ſchon vor dem Rücktritt des Grafen
Caprivi bei dieſem geſtell'n Geſuche in den
diplomatiſchen Dienſt übernommen werden.“

Der Antrag Kanitz auf Einführung
eines Reichs monopols für ausländi-
ſches Getreide hat der Berathungsgegen-
ſtand der wiederholten Sitzungen des preußiſchen
Staatsminiſteriums in letzter Woche gebildet
Man nimmt ziemlich allgemein an, daß die
preußiſche Regierung, ebenſowenig wie die Reichs
regierung dem Antrage prinzipiell geneigt iſt und
hierauf hat auch wohl des Kaiſers Rede in der
vorigen Woche hindeuten wollen. Auch in land
wirthſchaftlichen Kreiſen ſcheint man das zu em
pfinden. Jndeſſen ſoll der Antrag im Staats
rath ſachgemäß erörtert werden. Welche Maß-
nahmen im Jntereſſe der Landwirthſchaft ſonſt
noch vorbereitet werden, iſt noch nicht bekannt
gegeben.

Die Steuerkom miſſion des Reichstages
wird in dieſer Seſſion wahrlich noch genug zu
thun bekommen. Die Tabakſteuervorlage hat ſie
bereits ſicher, das Finanzreformgeſetz iſt gefolgt,
der Entwurf eines neuen Branntweinſteuer
geſetzes iſt im Reichstage eingegangen und wird
der Kommiſſion ebenfalls überwieſen, den Reſt
bildet dann die Abänderung des Zuckerſteuer
geſetzes. Die letzten beiden Geſetze gehen freilich
mehr darauf aus, das Jntereſſe der betreffenden
beiden Jnduſtrien wahrzunehmen. Jn der
TabakſteuerSache wird wohl eine Erhöhung der
Zölle beſchloſſen werden. Ob mehr herauskommt,
iſt ſehr zweifelhaft.

Eine „lex Heinze“ wird, wie verlautet,
vom preußiſchen Miniſter des Jnnern auf Grund
lage des früheren Entwurfs wiederum ausge
arbeitet.

Antliches Ergebniß der Reichs-
tagserſatzwahl in Oletzko-Lyck-
Johanni sburg. Graf Stolberg (konſ.) er
hielt 11 726, Gutsbeſitzer Borcke (B. d. Landw.,
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auch dann gegen die Klippen geführt, wenn de
Sturm die Leitung des Fahrzeugs nicht in
ſolcher nie erhörten Weiſe erſchwert hätte, denn
für Kriſtoffer Biytt hatte es noch nie Schwierig-
keiten in der Schiffsführung gegeben. Seine
Leiſtungen als Lootſe in den gefährlichſten
Waſſerſtraßen waren an der ganzen Nordlands-
küſte von jeher bewundert und beſtaunt worden.

Aeltere Fiſcher, die dem weltfremden, etwas
wortkargen und menſchenſcheuen Lootſen zwar
nicht befreundet aber doch auch nie feindlich ge
ſinnt geweſen waren, ſtanden in einer Gruppe
im Thorweg der Schenke am Bootszimmerplatz
beiſammen. Auch ſie tauſchten in errregtem
Geſpräch ihre Meinungen aus. Jetzt, wo
Sophus Vinje, der Strandvogt, nicht mehr
am Leben war, den man ſonſt wegen
ſeiner Strenge und Genauigkeit immer hatte
fürchten müſſen, konnte man es ja ſagen Vinje
hatte grauſam und nichtswürdig an dem alten
Lootſen gehandelt! Als ob nicht jeder Ein
wohner Tjongs ſchon einmal auf der verbotenen
Eiderjagd geweſen wäre.
deshalb hätte brodlos machen, mit Schimpf und
Schande aus ihrer Stellung hätte jagen wollen

du lieber Gott
„Wenn mir der Strandvogt auf Rödö be

gegnet wäre,“ rief ein weißhaariger Alter, „ich
hätte ihm nicht rathen mögen mit mir anzubinden

„Er wird ſich dem Kriſtoffer Blytt auch nicht
im Ringkampf geſtellt haben erwiderte ein
anderer. „Meiſter Blytt war ein Rieſe und
einen Muth beſaß er, eine Entſchloſſenheit
ſchade un ihn! Wahrlich ſchade

(Fortſetzung folgt.

abzuſetzen, eine 3

Wenn man ſie alle

99, Hofbveſitzer Dau (ſfrſ) 3695, Gutsbeſitzer
Ebhardt (Soz.) 1430 Stimmen. Erſterer iſt
mithin gewählt.

Oeſterreich Ungarn. Zur Theilnahme
an der Beiſetzung ves Erzherzogs
Albrecht iſt Kaiſer Wilhelm am Dienſtag
Vormittag in den im Trauerſchmuck prangenden
Wien eingetroffen. Kaiſer Franz Joſeph empfing
den hohen Goſt ſehr herzlich mit allen Mit
gliedern ſeines Houſes, auf dem Bahnhofe war
eine Ehren Kompagnie mit Muſik aufgeſtellt.
Die Straßen waren dicht von Menſchen gefüllt.
Nach der Ankunft in der Hofburg ſtattete
Kaiſer Wilhelm mehrere Beſuche ab, Die
Leichenfeieer und die Beiſetzung des Erzher-
zogs iſt nach dem aufgeſtellten Ceremoniell ver
laufen. Nach der Einſegnung bewegte ſich der
lange Leichenzug, die beiden Kaiſer an
der Spitze des Trauergefolges, zur Kapuziner
kirche, eskortiert von Truppentheilen aller Waffen
gattungen, während in den Straßen die Garniſon
von Wien Spalier bildete, Vor der Kapuziner-
kirche fand ein Vorbeimarſch der Truppen ſtatt.
Am Abend waren die fürſtlichen Herrſchaften
zur gemeinſamen Tafel vereint. Der Kaiſer
empfängt heute in der deutſchen Botſchaft noch

mehrere Beſuche und reiſt dann direkt nach
Berlin zurück. Alle Zeitungen widmen dem
Kaiſerbeſuche längere Begrüßungsartikel. Der
deutſche Kaiſer trug öſterreichiſche Uniform, das
Wetter war kalt, aber freundlich. Beſonders die
Militärs machen aus ihrer außerordentlichen
Genugthuung über des deutſchen Kaiſers Beſuch
kein Hehl.

Frankreich. Die leitende Pariſer
Kunſt geſellſchaft „Société nationale des
beaux-arts“ will ſich an der diecjährigen
Berliner Kunſtausſtellung betheiligen.
Früher machte die deutſche Hetzpreſſe an der
Seine zu ſolcher Ankündigung einen Mordslärm.
Man kann auf die nunmehrigen Aeußerungen
geſpannt ſein.

Großbritannien Weil man in Deutſch
land gar nicht mehr nach britiſcher Pfeife tänzen
will, liebäugeln die enliſchen Zeitungen jetzt mit
Jtalien und reden von einer „engeren An
näherung.“ Jtalien wird bei näherer An
näherung auch ſchon erkennen, welcher Kunde John
Bull iſt. Die engliſche Expedition gegen die
aufſtändiſchen Eingeborenen im Niger- Gebiet
hat mit voller Niederlage der Letzteren geendet.

Jtalien. Dem unaufhörlichen Zeitungs-
gerede über eine demnächſt bevorſtehende Ver
lobung des Kronprinzen von Italien iſt
nunmehr von der maßgebendſten Stelle aus ein
Ende gemacht worden. Nach der „Gazetta dell'
Emilia“ hat König Humbert dem neuen
Präfekten von Florenz, Senator Scelti, erklärt,
daß an eine Vermählung des Prinzen von
Neapel mit einer engliſchen Prinzeſſin nie ge
dacht worden ſei. Der Kronprinz ſelber wünſcht
ſich noch einige Jahre gänzlich ſeinen militäriſchen
Pflichten widmen zu können. Die Staats
anwaltſchaft in Rom hat nunmehr beſchloſſen,
den Abg. und früheren Miniſter Giolitti in
Sachen der Aktenunterſchlagungen vorzuladen.

Der abeſſyniſche Häuptling Ras Mangaſcha
hat nach den wiederholt erlittenen Niederlagen
dem italieniſchen General Baratieri in Maſſaua
ſeine Unterwerfung angezeigt.

Spanien. Von der Jnſel Kuba, die ſchon
immer ein Sorgenkind der ſpaniſchen Regierung
war, kommen ſchlechte Nachrichten. Ein neuer
Aufſtand ſoll ausgebrochen ſein, der einen
hochernſten Charakter hätte. Ueber NewYork
kommt eine Beſtätigung der Hiobspoſt, die
Situation auf Kuba wird als ernſt bezeichnet,
Gefechte fanden ſchon ſtatt.

Orient. Die türkiſche Regierung hat in
Folge der wachſenden Unſicherheit in
Konſtantinopel verſchärfte Polizeimaßnahmen
getroffen.

Auſtralien. Aus Samoa wurde neulich
gemeldet, König Malietog habe die Rebellen
äuptlinge für den Neujahrstag zu einer Kon-e nach der Mulinuuſpitze einladen laſſen,

um einen letzten Berſuch zur Beilegung des
Streites zu machen. Dieſe Aufforderung,
die von den Auſſtändigen einfach unseachtet ge
laſſen worden iſt, ſcheint auf Veranlaſſung des
Munizipiumspräſidenten ergangen zu ſein, was
zur Folge gehabt hat, daß Malietoa und ſeine
Regierung ſich aus Aerger über das vollſtändigeMipunge des Schrittes nunmehr an die

Signaturmächte des Berliner Vertrages mit demGeſuch gewendet haben, Herrn Schmitt ſchleunigſt

Zumuthung, die man in den
Kreiſen der europäiſchen Anſiedler der Gruppe
aber begreiflicherweiſe mit dem Anfang vom
Ende der ganzen Malietogherrlichkeit für gleich
bedeutend anſieht.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Budgetkommiſſion des Reichstags beendete

am Dienſtag die Berathung des Marineetats. Der
Zezlans zu den einmaligen Ausgaben im ordentlichen

tat in Höhe von 3334 100 M. wird bewilligt. Geh.
Rath Neumann machte nähere Mittheilungen über die
Gehaltsverhältniſſe der höheren Beamten in der Werft
abtheilung. Von verſchiedenen Seiten wurde eine Auf
beſſerung der Gehälter dieſer Beamten gewünſcht, weil für
ſolche Stellungen die beſten Kräfte herangezogen werden
müßten. Die weitere ſehr ausgedehnte Verhandlung bezog
ſich auf die Frage, ob 5 Proz. Jahresabſchreibung für den
a zu machen, und wie die bei den Torpedo

en erſparten 2,4 Mill. zu verrechnen ſeien. Durch die
Annahme eines Antrages Lieber (Ctr.) wurde dieſe
h erledigt. Die Kommiſſion ver
tagte ſich f dis zum 5. März.

Sein Reichstagsmandat hat der Abg. Hänichen
(Antiſ.) wegen andauernder Krankheit niedergelegt.
Der Wahlkreis Dresden-Land wird daher eine Neu
wahl vorzunehmen haben.

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe haben Mitglieder der
konſervativen Parteien, der nationalliberalen und der
Centrumspartei den Antrag eingebracht: „Die Staats
regierung zu erſuchen, mit möglichſter Beſchleunigung die
jenigen adminiſtrativen und geſetzlichen Maßregeln zu er
reifen, welche nothwendig ſind, um die durch die wieder
olten Sperrungen des Berliner ſtädtiſchen

Vieh und Schlachthofes der einheimiſchen Land
wirthſchaft und dem Viehhandel zugefügten ſchweren
Schäden ſür die Zukunft zu beſeitigen.“

Deutſche Auswanderung 1894.
Jm Jahre 1894 ſind nach dem Bericht der

Reichskommiſſare für das Auswanderungsweſen
über deutſche Häfen im Ganzen 86326
Perſonen ausgewandert, darunter 33566
Deutſche. Von der Geſammtzahl wanderten
47 499 Perſonen gegen 109 400 im Vorjahr
über Bremen und 38827 gegen 58872 im Lor-
jahr über Hamburg aus. Die Verminderung
der Auswanderung um faſt die Hälfte, wie ſie
in ſo kurzer Periode kaum je vorgekommen iſt,
hat ihre Haupturſache in der gedrückten Ge
ſchäftslage Nordamerikas und dem infolge deſſen
daſelbſt herrſchenden Arbeitsmangel. Aus dem
ſelben Grunde hat auch die Zahl der von außer-
europäiſchen Ländern nach Europa Zurückge
wanderten erheblich zugenommen. Die Zahl
dieſer Perſonen betrug in Bremen 35648 und
in Hamburg 24 852.

Von den 33 566 Deutſchen, von denen 17269
über Bremen und 16297 über Hamburg reiſten,
wurden beſördert nach Nordamerika 28773, nach
Britiſch- Nordamerika 1362, Mexiko und Zentral-
amerika 59, Weſtindien 58, Braſilien 1282,
Argentinien 642, Peru 14, Chile 129, nach
anderen ſüd amerikaniſchen Staaten 126, nach
Afrika 760, nach Aſien 151 und nach Braſilen
210. Von den 52 760 Nichtdeutſchen, die über
deutſche Häfen auswanderten ſtammten aus
dem europäiſchen Rußland 10297, Oeſter
reich Ungarn 9400, Dänemark 397, Schweden
und Norwegen 250, England 151, Rumänien
67, der Schweiz 58, den Niederlanden 23,
Italien 14, Frankreich 4, aus Belgien, Portugal,
Bulgarien und der Türkei je 1, aus Nord-
amerika 9365 und aus anderen nicht europäiſchen
Ländern 200. Bei letzteren beiden Gruppen
ſind unter der Geſammtzahl auch die auf Aus
wandererſchiffen beſörderten Reiſenden mit ein
begriffen, die nicht zur Klaſſe der Auswanderer

gehören. eVom chineſiſch japaniſchen Kriegs
ſchauplatz.

Die Japaner haben einen neuen Angriff
der Chineſen auf Haitſcheng abge
wieſen. Sonſt liegt etwas Neues von dort
nicht vor.

Provinz und Umgegend.
f Helbra, 26. Februar. Geſtern früh 8 Uhr

ereignete ſich hier in der Nähe des Ernſtſchachtes
ein ſchreckliches Unglück. Ein Knabe und ein
Mädchen des Kaufmanns Römmert hierſelbſt be
ſuchen die Schulen zu Eisleben. Sie wurden, da
jetzt der Schnee ſehr hoch liegt, täglich zur Schule
gefahren und wieder geholt. Auch heute Morgen
geſchah dies; als jedoch der Schlitten, in dem
außer den beiden Kindern noch eine Verkäuferin
und der Kutſcher Platz genommen, in die Nähe des
Ernſtſchachtes kam, begegnete ihm ein ſchwer be
ladener Laſtſchlitten. Beim Vorbeifahren ſchlug
der Römmertſche Schlitten um und die Jn-
ſaſſen kamen unter den Laſtſchlitten.
Das Mädchen war ſofort todt, die Verkäuferin
hat das rechte Auge verloren und ſchwere Ver
wundungen am Kopfe davongetragen. Der
Kutſcher iſt ſo ſchwer verwundet, daß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird. Nur der Knabe iſt
ohne Verletzungen davongekommen.

Eisleben, 24. Febr. Das Gutachten
welches der Geheime Baurath Henoch aus
Gotha über die hieſigen Verhältniſſe
verfaßt hat, iſt jetzt durch Auslegung auf
dem hieſigen Rathhauſe bekannt geworden.
Es bildet ein ſo umfangreiches Schriftſtück,
daß eine wörtliche Wiedergabe nicht möglich
iſt. Letzteres iſt aber auch nicht nöthig, da ein
großer Theil des Gutachtens von Mittheilungen
über die von Geheim-Rath Henoch ausgeſührten
Bohrungen ausgefüllt wird, die zu der Haupt
frage, wo die Schuld an den hieſigen Erdſenkungen
zu ſuchen ſei, kaum in Beziehung ſtehen. Zu
dieſer Hauptfrage nimmt das Gutachten über
haupt keine Stellung ein, es enthält vielmehr
Darlegungen, die zum Theil für die eine, zum
Theil für die andere Theorie ſprechen. Es wird
die Möglichkeit, daß Schlottenbrüche die Urſache
der Ecrdſenkungen ſind, nicht gerade heſtritten,
es wird aber auch die Möglichkeit
ſtellt, daß ſchlechter Baugrund und die Grund
waſſerverhältniſſe die Schuld tragen. Für die
heutige Lage hat das Gutachten nicht mehr
ſeinen vollen Werth, da es inzwiſchen durch die
Ereigniſſe vielfach überholt worden iſt.

f Delitzſch, 26. Februar. Jn dem Nachbar
orte Döbernitz hat ſich ein Unfall ereignet, dem
leider das blühende Leben eines Kindes zum
Opfer fiel. Das dreijährige Töchterchen des
Mällermeiſters Pfahl kam beim Spiel auf
der Dorfſſtraße einem die letztere paſſirenden

Laſtgeſchirr zu nahe, wurde umgeriſſen und, ehe
der Wagen zum Stehen gebracht werden

konnte, von einem Vorderrade überfahren.

hinge
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Schwer verletzt wurde das Kind aufgehoben.
Aus dem Unterleibe quollen die Eingeweide
hervor und obwohl es nach Anlegung von
Nothverbänden ſofort nach der Halleſchen Klinik
gebracht wurde, verſtarb es dort nur wenige
Stunden nach ſeiner Einlicſerung an den Folgen
der erlittenen ſchrecklichen Verletzungen.

F Eilenburg, 26. Februar. Vorgeſtern
Abend blieb der von hier nach Düben fahrende
8 Uhr-Perſonenzug im Schnee ſtecken. Die
Paſſagiere mußten ausſteigen und die Reſtſtrecke
u Fuß zurücklegen. Nachdem zahlreiche Perſonen
undenlang anſtrengend gearbeitet hatten, gelang

es, den Zug wicder flott zu machen.
Leipzig, 27. Febr. Jn einem Coupé

erſter Klaſſe des Eiſenbahnzuges, der 2 Uhr 12
Min. von hier nach Halle fährt, erſchoß ſich
in der Nähe von Lützſchena geſtern Nachmittag
mittels Rerolvers ein bis jetzt noch unbekannt
gebliebener ungefähr 20 Jahre fühlender junger
Mann. Der Leichnam wurde in Schkeuditz aus
dem Zuge entfernt und daſelbſt nach der Todten
halle gebracht.

f Leipzig. Wie jetzt bekannt wird, haben
die Attentäter Werner und Schmidt,
welche am Dienſtag den 12. d. M. den e
Geldbrieſträger Breitfeld in räuberiſcher Abſicht
überfielen, ein gleiches Attentat ſchon
einige Tage zuvor vorbereitetgehabt.
Am Sonnabend vorher hatten ſie bereits cine auf 1
Mk. lautende Poſtanweiſung an eine fingirte Adreſſe
aufgegeben. Der Adreſſat war „Horn“ genannt
worden und ſollte nach der Auſſchrift Dresdner
Straße 20, alſo im Pantheronsgebäude, wohnen. Die
beiden Attentäter hatten nun höchſtwahrſcheinlich ge
glaubt, daß die Poſtanweiſung erſt am Montag früh
getragen werden wurde, denn das Attentat
konnten ſie nur an einem Wochentage ausführen,
da ſie Sonntags nicht allein im Logis waren.
Gegen ihre Annahme wurde jedoch die Anweiſung
bereits am Sonntag früh ausgetragen. Der be
treffende Brieſträger es war nicht Breit-
feld fragte, da auf der Adreſſe die Etage
nicht angegeben war, in jeder Wohnung nach,
ob daſelbſt ein Herr Horn wohne, und that dies
ſelbſtverſtändlich auch an der Wernerſchen Wohnung.
Er blieb unbehelligt und nahm die An-
weiſung als unbeſtellbar wieder mit zum Poſt
amt zurück. Da nun durch die Sonntagsbeſtellung
die Pläne der Attentäter durchkreuzt worden
waren, ſo gaben die Burſchen am Montag
einen mit Papierſchnitzeln gefüllten fingirten
Geldbrief auf, der am Dienſtag früh von B.
ausgetragen wurde, und dabei ſetzten nun die
beiden Complicen das Attentat, über das wir ſ.
Z. ausführlich berichteten, in Scene. Die beiden
Verbrecher ſitzen jetzt im Leipziger Unterſuchungs

geſängniß hinter Schloß und Riegel und ſchen
ihrer Beſtrafung entgegen.

f Schöneck, 25. Februar. Die Jmker des
Vogtlandes führen bittere Klage über die Schäden,
welche der harte Winter 1894,/95 ihren Bienen
beſtänden zugeſügt. Man hat ſich hier neuer-
dings mehr der italieniſchen Biene zuge-
wandt und dieſe bedarf zu ihrem Ge-
deihen Ende Januar, ſpäteſtens aber Anfang
Februar einiger ſonnigwarmer Stunden, um den
während der Wintermonate angeſammelten Un
rath herauszuſchaffen. Dies iſt nun heuer noch
nicht möglich geweſen und es iſt aus dieſemGrunde vielfach die Ruhr aufgetreten oder aber

die Thierchen wagten doch den Ausflug, kamen
ber durch den Kälteeinfluß, der ſie erſtarren

und flugunfähig machte, elend um.
Dresden, 26. Februar. Der Schloſſer

geſelle John, der des unlängſt in Loſchwitz ver-
übten Mordes dringend verdächtig iſt, wurde
heute Mittag von Großenhain, wo er verhaftet.
worden war, hier eingeliefert.

f Dre sden, 26. Februar. Zu dem Bericht
über den Brand im Taſchenbergpalais
ſei noch bemerkt, daß von dem Augenblicke der
Alamirung der Feuerwehr bis zum erſten An-
griff nicht mehr als drei Minuten verfloſſen ſind
und daß von da an nicht mehr die geringſte Ver
breitung des Feuers möglich war. Mehr und mehr
neigt man zu der Annahme, daß das Feuer durch
Funken aus einem Kamin entſtanden iſt. Der vier
fenſtrige Empfangsſalon des Prinzen Friedrich
Auguſt brannte völlig aus. Sämmtliche Möbel
aus Eiche im] Stil moderner Renaiſſance, die
mit farbigem Plüſch bezogen und mit vrientaliſchen
Behängen geſchmückt waren, die unerſetzliche
orientaliſche Sammlung, die der Prmz aus dem
Orient als Geſchenke des Sultans erhielt, theils
gekauft hat, die ausgeſtopften Vögel, ferner
Geweihe und Jagdtrophäen, Nippes, Bücher
und Gewehrſchränke, Portièren und Ueber-
vorhänge ſind total vernichtet. Dann
drangen die Flammen in das Wohn und
Arbeitszimmer des Prinzen und vernichteten die
Einrichtung. Ebenſo brannte das in Rococco ge
haltene Audienzzimmer aus. Dabei gingen
Gemälde, Teppiche und Drapirungen von koſt
baren Stoffen und zahlreiche Hochzeitsgeſchenke
zu Grunde. Der Schaden dürfte ſich auf 3-
bis 400000 Mark belaufen. Der Jnhalt der
prinzlichen Zimmer war nicht verſichert, während
der Schaden, der dem Herrn Hofmarſchall von
Reitzenſtein erwachſen iſt, durch die Verſicherung
gedeckt iſt.

Stadt und Umgegend.,
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoften werden gern zurückerſtaltet.)

Merſeburg, 27. Februar 1885.
Vom Wetter. Eine tiefe Depreſſion

iſt von Nordeuropa gekommen und ſchreitet faſt
ſüdwärts fort, ſodaß in Deutſchland das Baro
meter in 24 Stunden um 12 kis 15 mm ge-
fallen iſt. Es ſind bereits Schneefälle einge
treten bei auffriſchendem Winde und zunehmen-
den Froſt. citere Zunahmedes Froſtes
ſpäter wahrſcheinlich.

y. Auf dem Hinterteiche vergnügten ſich vier
der Schule bereits entwachſene Burſchen am
heutigen Vormittog mit Schlittſchuhlaufen, wo
bei einer derſelben Namens Rudloff das Un-
glück hatte einzubrech en. Von ſcinen Ge
fährten konnte er aber alsbald wieder aufs
Trockene gebracht werden.

0. Vier Wagen mit Zigeunern durchzogen
heute Morgen unſere Stadt in der Richtung
nach Kötz'ſchen. Wo dieſe Landplage erſcheint,
erfolgen alsbald Diebſtähle und andere Ungehörig-
keiten. Alſo Obacht geben!

y. Mit dem Mücheln'ſchen Zuge kam heute
Mittag ein Gendarm mit der unverchelichten
Friederike Röckendorf, aus Ballenſtedt ge-
bürtig, welche bisher in Zöbigker kedienſtet ge
weſen war, auf hieſigem Bahnhof an und fuhr
mit ſeiner Arreſtantin mit dem nächſten Zuge
nach Halle weiter, um ſie dort dem
Geſängniß zu überliefern. Das etwa 24 jährige
Mädchen hatte kürzlich heimlich geboren und
das Kind wahrſcheinlich nach der Geburt umge
bracht, denn man fand daſſelbe im Bettever-
ſteckt todt auf. Die R. wird ſich nun vor
Gericht zu verantworten haben.

y. Geſtern Abend wurde die Ehefrau des
Arbeiters Ackermann von hier auf Anordnung
des Arztes mit ihrem vor kurzem geborenen
Kinde nach dem Krankenhauſe über-
führt, da ſie von ihrem Manne zu wieder-
holten Malen gemißhandelt worden war und
nun an den Folgen dieſer Rohheiten zu
leiden hat.

Frankleben, 25. Februar. Vor dem
Naumburger Schwurgericht hatte ſich heute der
Hommiſſionär Joh. Fried. Auguſt Kirchner
von hier wegen Meineids zu verantworten.
Der Gutsbeſitzer E. Wölbling aus Gröſt und
der Pferdehändler Streh l aus Merſeburg waren
wegen eines Pferdegeſchäfts in Streit und Prozeß

mit einander gerathen. Nun verklagte W. den
St., weil dieſer ihn eines Tags auf dem
Felde aufgeſucht und dort mit einer Reihe Schimpf
wörter beleidigt habe. Der Angekl. war als Zeuge
dafür benannt worden, weil er St. begleitet und
ganz in deſſen Nähe geſtanden hatte. Gleichwohl
beſtritt er eidlich, die Schimpfreden gehört
zu haben. Strehl wurde freilich trozzdem ver
urtheilt, weil Wölbling noch andere Zeugen für
ſeine Klage beigebracht hatte. Nun hatte aber
Wölbling nicht bloß erzählt, daß St. ihn geſchimpft
hätte, ſondern hatte auch hinzugefügt Strehl hätte
gedroht, dem Tierarzt Steinmeier (der über die
Mängel des von W. eingetauſchten Pferdes
ein Zeugniß ausgeſtellt hatte) wolle er den
Hut eintreiben, wenn er ihn mal träfe. Dieſe
Drohung, beh uptete St., rede ihm W.
zu Unrecht nach und er verklagte ihn daher
wegen Verleumdung, denn er habe jene Droh-
ung gar nicht geäußert. Wieder trat der An
geklagte als Zeuge auf und wieder ſagte er cid
lich zu Strehls Gunſten aus, denn er behauptete,
Strehl habe nur geſagt: Steinmeiers Zeug-
niß möge Wölbling ſich an den Hut
ſtecken. Strehl zog aber ſeine Klage trotzdem
zurück, weil W.'s andere Zeugen beſtätigten, daß
St. doch die Drohung geäußert habe. Da nun
dieſe Zeugen 40, 50 Schritte von den Parteien ge
ſtanden haiten, während Kirchner ſich unmittelbar
dabei befunden hatte, ſo nimmt die Anklage an,
daß dieſer in beiden Prozeſſen wiſſentlich etwas
verſchwiegen, bezw. etwas falſches ausgeſagt habe.
Er ſoll dies auch ſpäterhin indirekt eingeräumt haben,
Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Sſcholz aus
Merſeburg, ſtellte freilich die Zuverläſſigkeit der
Zeugen als ziemlich fragwürdig hin und hält
höchſtens den Angeklagten der Fahrläſſigkeit
ſchuldig, wenn überhaupt von einer Schuld die
Rede ſein könnte. Die Geſchworenen nahmen
in der That eine ſolche nicht für erwieſen an
und der Angeklagte wurde daher freigeſprochen.

(Naumb. Krsbl.)
Schkeuditz, Vom hieſigen Geflügel

züchterVerein erhielten auf der Verbands Aus
ſtellung zu Aſchersleben Preiſe die Herren Bäcker
meiſter R. Müller hier und Schmiede-
meiſter M. Schäfer in Klein Liebenau.
Wie anderorts, ſo hat auch bei uns die ſtrenge
Kälte Trappen, äußerſt ſcheue und ſchlaue
Vözel, in die Nähe der Ortſchaften geführt.
Auf Model witzer Flur wurde letzten Mitt-
woch eine Trappe vom dortigen Jagdpächter er
legt.

Schkeuditz. Jm Gchöfte des Gutsbe
ſitzers Naundorf in Hänichen ſtürzte letzten
Donnerſtag ein Stallgebäude infolge der
auf dem Dache lagernden Schneclaſt in ſich zu
ſammen,. Glücklicherweiſe konnte das im Stalle be
findliche Vieh noch rechtzeitig geborgen werden.
Rehe wurden durch Hunger und Kälte aus dem
Walde getrieben und ſo zahm, daß ſie leicht ein
zufangen waren, Herr Gaſtwirth Schmeißer

vorzüglicher Wirkung.

Rerſeburger Kreisbiatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisterwaliung.
in Hänichen bietet zwei über die Elſter gekommenen

Reyen Schutz gegen Kälte und Hunger und
mocht ſich ſo um das bedrohte Rothwils recht
verdient.

Vermiſchte Nachrichten
(Der Geſundheitszuſtand der KöniginViktoria) von England iſt in Anbetracht des hohen

Alters vorzüglich zu nennen, wenngleich ihr der Rheuma-
tismus manchmal Schmerzen verurſacht. Am 13., März
begiebt ſich die Königin nach der Riviera.

(Zum 80 Geburtstag des Fürſten Bis-
marck) Vorbereitungen ganz beſonderer Art werden in
Rüdesheim getroffen, um den 80. Geburtstag des
Fürſten Bismarck zu ſeiern, und zwar iſt eine Huldigung
in Ausſicht genommen, welche die Bewohner der geſammten
Rheinlande am Fuße des Nationaldenkmals vereinigen ſoll.

(Der kommandirende Admiral Frhr.
v. d. Goltz) iſt ſeit einiger Zeit an der Jufluenza
erkrankt. Da eine Lungenentzündung hinzugetreten, iſt ſein
Zuſtand nicht ganz unbedenklich.

(Der frühere Reichskanzler Graf Caprivi)
vollendete am Sonntag in Montreur ſein 64. Lebens-
jahr. Der Graf gedenkt im März die Schweiz zu ver
laſſen und ſeinen Aufenthalt bei Verwandten in der Mark
Brandenburg zu nehmen.

(Berliner Witz.) Der Kaiſer hat, wie verlautet,
bei dem Mahle, das der Oberpräſident v. Achenbach am
letzten Sonnabend den Mitgliedern des brandenburgiſchen
Provinziallandtages gab, im Laufe des Geſprächs an
erkennende Aeußerungen über die Eigenarten der Berliner,
die ſie im Soldatenleben zeigen, geäußert. Beſonders hat
der Kaiſer den guten Einfluß gerühmt, den der ſchlag
fertige Witz der Berliner Soldaten unter unangenehmen
Verhältniſſen auf die Kameraden ausübt. Einen Fall er
zählte der Monarch aus eigener Erfahrung. Zur Zeit,
als er noch Prinz Wilhelm war, befehligte er bei einer
Feldübung eine Jufanterieabtheilung. Es geſchah das in
der Nähe von Trebbin. Die Hitze war außerordentlich
groß, die Mannſchaſten, denen der Prinz bezüglich ihrer
Kleidung ſchon weitgehende Erleichterungen geſtattet hatte,
litten ungemein unter den Anſtrengungen des Marſches. Es
zeigten ſich Spuren von Erſchöpfung bei den Leuten, die beinahe
knietief in den loſen märkiſchen Sand verſanken da hörte
der Kaiſer, wie ein Flügelmann, ein echtes Berliner Kind,
die Worte ausrief: „Jetzt fehlt hier nur noch ein Kamel.“
Die Kameraden lachten herzlich über dieſe die Lage be
zeichnende Bemerkung, die ihre ermunternde Wirkung nicht
verfehlte und die Leute die Unbequemlichkeit des Augen
blicks vergeſſen ließ. Auknüpfend an dieſen Fall erzählte
der Kaiſer eine Epiſode aus dem deutſchdäniſchen Kriege,
die ihm von ſeinem Vater, dem Kaiſer Friedrich, über
liefert worden iſt. Jn kleinen Booten bewerkſtelligten die
preußiſchen Truppen die Ueberſetzung nach Alſen, beſtrichen
von däniſchen Geſchützen. Uebermäßig gemüthlich war es
gerade nicht, da ließ plötzlich ein mit Spreewaſſer getaufter
Füſilier die klaſſiſchen Worte fallen „Jck jondle auch lieber
in Stralau für'n Jroſchen, als hier für niſcht!“ Auf die
Stimmung der Kameraden war dieſes Scherzwort von

Jm Zuſammenhang mit dieſen
Mittheilungen bezeichnete der Kaiſer ſeine Berliner als
den Sauerſtoff in der Armee.

(Der Diamantenkrieg auf Monte Carlo.)
Man ſchreibt aus Monte Carlo: Unter den vielen
Beauts, die überall dort zu finden ſind, wo es vom Glück
Begünſtigte giebt, ſind es eigentlich nur zwei Stars, die
den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen dürfen, die
Königinnen der Spielbank zu ſein, die VollblutFranzöſin
Frl. Liane de Pongy und Sennorita Otero, die ſchöne
Spanierin. Jhr bevorzugter Freund iſt der junge Vander
bilt. Da es nun bekanntlich nirgends zwei gleichgeſtellte
Schönheitsköniginnen geben kann, ſo intriguiren die beiden
Damen auf jede nur mögliche Weiſe gegeneinander und
ſuchen ſich den Rang abzulaufen. Dies geſchah vorerſt
durch hohes Spiel. Setzte die Franzöſig 100 Fr ſo ſpielte die
Spanierin um das Doppelte, und ſo ging es fort mit Grazie,
bis die Damen ſahen, daß auf ſolche Weiſe kein Triumph
zu erwarten ſei. Nun begann ein Diamautenkrieg auf
Leben und Tod. Beide Damen erſchienen in Kleidern,
die von Juwelen ſtrotzten und paradirten im Park und
Salon. Jeden Tag trugen ſie mehr Schmuckgegenſtände,
die Toiletten ſchienen faſt zu klein, um all die Diamanten-
pracht zu faſſen. Da führte Otero eines Tags den ent
ſcheidenden Schlag. Sie erſchien in einem diamantbeſäten
Kleide, um den Hals trug ſie ein Collier aus ſchwarzen
Perlen, in den Haaren ein Diadem, das einer Königin
würdig wäre. Um das Handgelenk ftrahlten Haſelnuß
große Diamanten, und ſelbſt der Saum des ſchwarzen
Spitzen Unterkleides war mit Perlen und Edelſteinen ein
gefaßt. Alſo beſiegt, gab ſich Liane de Pongy trotzdem nicht
verloren. Sie erſchien neben der diamantſtrotzenden Otero
ohne ein einziges Juwel, hinter ihr ſchritt aber ihre Kammer
zofe in Haube und Schürze, mit Diamanteg geſchmacklos
überladen. Nach dieſem Coup ſah ſich Sennorita Otero
veranlaßt, bei der Direktion Beſchwerde zu führen, und
thatſächlich verbat ſich die Direktion die nochmalige Aus
führung eines ſolchen Scherzes bei Frl. Pongy „bei ſonſtigem
Spielverbot“, der ſtrengſten Straſe, die Monte Carlo zu
verhängen hat.

(Menſchenhandel) Bei der Verhaftung eines
gewiſſen Jorann Prochaska aus Zizkow bei Prag am
Bahnhof in Pardubitz erklärte derſelbe, er befaſſe ſich
ſeit längerer Zeit mit der Lieferung kleiner Kinder
für die Firma Ritter und Münſter in Holſtein, die dieſe
Kinder durch Anwendung einer eigenen Ernährungémethode
in Liliputaner verwandle und ſodann in der
Welt herumzeige. Die Firma bezahle für ein ſolches
Kind 200 G., und wenn es 2 Jahre am Leben bleibt,
noch 200 G. an die Eltern. P. gab an er erhalte als
Vermittlerhonorar für jedes Kind 50 Gulden. 7)

KKarnevalsunfugder Pariſer Studenten)
Jn Paris hat der Karneval ſeinen Einzug in das
Quartier Latin gehalten, jedoch keineswegs in närriſcher,
ſondern in buhenhafter Weiſe. Vor dem Beginn der
Vorleſung des Prof. Duerocq zierten die Studenten der
r r den Hörſaal, Katheder, Stühle, Bänke
und e mit Papierſtreifen. Den Profeſſor ließen ſie
während der erſten halben Stunde ruhig reden, dann wurden
die Papierſtreifen in Brand geſteckt, was natürlich den
ſchleunigen Rüchzug des Profeſſors veranlaßte. Dann kam
der Hörſaal, in dem Profeſſor Beaurxegard über politiſche
Oekonomie Vorleſungen halten ſollte, an die Reihe. Hier
wurde derartiger Lärm verübt, daß der arme Profeſſor gar
nicht einmal zu Worte lommen konnte. Nun ging es auf
den Boulevard St. WMeche', wo man die Droſchkenkutſcher
peinigte und ſie zwang, den Hut abzunehmen u. ſ. w. Dies
alles kam unerwartet.

(Von der Kaiſerin Eugenie.) Aus Monte
Carlo, in deſſen Nähe ſich die Exkaiſerin Eugenie auf
hätt, wird berichtet, daß die ehemalige Kaiſerin der Fran
zoſen ſehr korpulent und faſt weißhaarig geworden iſt.
Auffallend iſt noch immer die lange, ſchöne Naſe und der
ſicheiförmige Bogen der Auzenbrauen. Sie trägt, wie der
„Frkf. Ztg.“ geſchrieben wird, immer ſchwarze Kleider.

en Offiziere.) Ueber den chineſiſchen
Admiral Ting, der ſich in Weihaiwei entleibt hat, erzählt
der frühere Reorganiſator der chineſiſchen Floite, der
engliſche Kapitän Lang, folgende Anekdote. Als er, Laug,
einſmals den „Ting Huen“ unerwartet beſuchte, habe er
keine Schildwache auf Deck gefunden, und das große Schiff
war verödet. Das Gewehr der Schildwache ſtand gegen
das Bollwerk angelehnt. Kapitän Lang ging in die Kajüte
des Admirals, wo er denſelben eifcig mit Kartenſpielen be
ſchäftigt ſah, Sein Paxtner war die Schildwache.

Donnerſtag den 28 Februar.
Man kann ſich das Entſetzen des engliſchen Offiziers denken.

Die Schildwache fand es für gerathen, ſchleunigſt das Spiel
abzubrechen, und als Kapitän Lang allein mit dem Ad
miral war, ſtellte er die beſcheidene Anfrage, was denndas zu bedeuten habe. Der Chineſe blieb ſör kühl. Er

erklärte, alle feine Offiziere ſeien mit den Mannſchaſten
ans Land gegangen deshalb habe er ſich einſam gefühlr
und da er Niemanden anders gehabt hat, um ſich die Zeit
zu vertreiben ſo habe er ſeinen „Jungen“ zu der Schild
n geſchickt und dieſe aufgefordert mit ihm Karten zu
pielen.

(Feuersbrünſte.) Jm Kafino inzParis, Rue
Blanche, brach Montag Mitternacht, als das Publikum das
Etabliſfement verließ ein Feuer aus, wodurch eine leichte
Panik entſtand. Drei Perſonen wurden unerheblich verletzt.
Das Feuer, welches cinen Theil des Lokals zerſtörte, war
nach anderthalb Stunden gelöſcht. Zu der Feuersbrunſt
in Hot Sp rings (Nordamerika) wird berichtet, daß faſt
der ganze Badeort in Aſche liegt. Die Feuersbrunſt währte
10 Stunden und entſtand in einem Logierhaus, deſſen Jn
ſaſſen ſchliefen. Viele Perſonen ſind in ihren Häuſern
verbraunt. Die wenizſten der abgebrannten Häuſer waren
verſichert.

(Rettung der griechiſchen Alterthümer.)
Der reuiſche Architekt Prof. Durm, der zur Prüfung des
Zuſtandes des Parthenon in Athen eingetroffen iſt, erklärte
die alten Denkmäler in Athen, namentlich das Parthenon

und der Theſeustempel, befänden ſich in Geſahr. Es
würden ca. 720000 Mk. nothwendig ſein für die Arbeiten
zur Erhaltung der Denkmäler. Die archäologiſche Geſell
ſchaft beabſichtigt, einen Theil des Kapitals durch einen
internationalen Aufcüf zu beſchaffen.

Einen Diamanten) im Gewicht von 971 Karat
hat der Präſident Krüger von Transvaal dem Papſte zum
Geſchenk gemacht. Der Stein war von einem afrikaniſchen
Häuptling geſunden worden.

(Die berüchtigte Pariſer Communiſtin
Louiſe Michel) liegt in London, wo ſie ſeit mehreren
Jahren lebte, im Sterben.

(Grubenunglüch. Jn dem britiſchen Gruben
diſtrikk von Whitwood Haigh ſind 500 Gruben-
arbeiter durch Zuſammenbruch der Fahrſtühle in der
Grube abgeſchnitten. Man hofft, von einem Nach
barſchacht aus die Gefährdeten zu retten.

Infolge Erdbeben iſt der Ort Kontſchol bei
Aſtrabad in die Erde verſunken. Mehrere tauſend Ein
wohner ſollen dabei umgekommen ſein. (7

(Bei einer Keſſelerploſion) im Branuntwein
brennerei Diſtrikk Botuſchani wurden 14 Perſonen
getödtet und 20 ſchwer verletzt.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplau.) Donnerſtag,

28. Fetruar. Großes Ballet Divertiſſement. Ausgeführt
von Marietta Caprano, Bertha Corander, dem Corps de
Ballet und den Ballett-Elevinnen. Hierauf: Der Barbier
von Sevilla. Komiſche Oper in 2 Akten von Joachimi
Roſſini.

Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Neues
Theater. Dounerſtag: Maria Stuart, Aufang 7 Uhr.

Altes Theater.
fang “8 Uhr.

Donnerſtag: Mamſell Nitouche. An

Heer und Marine.
Die neuen Offizierſäbel für die Jnfan-

terie, wie ſie kürzlich Offiziere des Königin Auguſta
regiments in Spandau erhalten haben, kommen jetzt auch
in anderen Garniſonen zur Verwendung. Zunächſt werden
Portepee Unteroffiziere des in Danzig garniſonirenden Greng
dierregiments zur probeweiſen Tragung damit ausgerülſtet.

Verfügungen und Erlaſſe.
Die Ausſtellung beſonderer Wander-

gewerbeſcheine zum Feilbieten von Waaren
mittels Ausſpielung e. iſt, nach einem Erlaß der
zuſtändigen preußiſchen Miniſter unzuläſſig. Die Wander
gewerbeſcheine haben vielmehr bloß auf das Feilbieten der
Waaren zu lanten. Die Ortspolizeidehörden haben auf
Grund der Reichsgewerbeordnung 8 560 und des konigl.
Eclaſſes vom 2. November 1868 darüber zu entſcheiden,
ob und inwiefern ſie bei Gelegenheit von Volksbelu gen
ſür geringfügige Gegenſtände Ausnahmen von dem ot
der Ausſpielung u, ſ. w. z ulaſſen wollen.

W arktberichte.
Halle, 26. Februar. (Preiſe mit Auſchluß der

Wtaklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 119 126
alter und ſeinſter mäckiſcher über Notiz, Ranhweizen 115
bis 123. Roggen ruhig, 113--117. Gerſte malt. Brau
gerſte 130 154, feinſte feinfarbige bis 166. Futtergerſte
102--115, Hafer ruhig 112 130. Mate, amerikaniſcher
mixed Donan- Mais 119--125, Naps Rübſen
Erbſen flau 135150. Kümmel Stärke inel, Faß
von 100 Kilo Jndalt netto Hall. prima Wegen
32 bis 34, nach Qualität bezahlt, Maieſtärke für
100 Kilo einſchließlich Faß 31,50 bis 32,50. Preiſe
per 100 Kilo uetto,) Lupinen Blauer Mohn

Linſen 15 bis 3 Bohuen 20 bis 22. Kleeſaaten
Rothilee 118 126132. Futterartekel ruhig, Futter

mehl 11,69 bis 11,50. Roggenkleie 7,50 8,25, Weizeu
ſchaalen 6,75, 7, 0, Weizengrieskleie 6,76, 7,00, Malz
keime, helle, 9,00 bie 10,00, dunkle 7,09 8,00, Oeil
kuchen 8,50 9,5 0, Malz 25,50 bis 27,50, Rüböl
Petroleum 20,521. Solarsl 0,825/3 11,50 Speritus
per 10 000 L. ftill,] Kartoffelſpiritus mit 60 Mark
Verbrauchsabgabe 52,40, mit 70 Mk. Verbraucheabgabe
32,70 Wik. Rüben Weizenmehl 0) brutto einſchl.
Sack 19,00 bis 209,00. Roggenmehl brutto einſchl.
Sack 16,5) 17,50.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Bericht aus Magdebarg. Nachdruck verboux.)

Vorausſichtliches Wetter am 28. Februar

Meiſt wolkig bis trüee, ſehr windig,
Schnee. etwas ſtreng erer Froſt.

Gottesdienſtanzeigen.
Stadtkirche. Donnerſtag Abend 7 Uhr GotteddieDiaconus Schollmeyer. ß den

ſittr den rebactionellen Thau veramwortlich

S U Leidhaldt in Merſehnra,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Große und ſchög aukgeſtattete Reſtanrauts bietet Leipzig

belanatlich in Fülle keines aber vereinigt in ſich feloſt
ſo alle Vorzühe und Bequemlichkeiten ſür den Gaſt, wie
das am Roßplahz befindliche Panorama-MReſtau-
raunt des Herrn Moritz Tietſch. Hohe, luftige und
von Licht du fluttete Räume, lauſchige Ecken in Fülle,
birgt das mächtige Reſtaurant, außerdem aber noch ſeparaten

Soal mit 7 villards, abzetrenntes, großes Cafe von
welchem aus der großſädtiſche Berkehr auf der Promenade
keobachtet werden kann, Kegelbahuen und geräumige Colou
naden 2c., dazu ein reiches Zeitungsematerial, Fernſprecher

kurz alle Bequemlichkeiten für die Gäſte, die außerdem
eine anerkannt vorzüzliche Küche und beſtens gerflegte
Getränke im Panorama-Reſtaurant“ finden
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ſ 6Holzverkäufe.
Es ſollen

Donnerſtag, den 28 Febr. er.,
Vormittags 9 Uhr

im „Hoſpitalgarten“ bei Merſeburg
vem Einſchlag im Hohndorfer Wehricht

7 Eichen mit 6 tm, 10 Rüſtern m. 2 ſm,
7 Eſchen mit 4 fm,

b) Nachmittags 2 Uhr
auf der Rabeninſel

aus dem Einſchlag 1894:
2 Eichen mit 8 tm, 3 Erlen mit 2 im,
1 Pappel mit 2 fm, 1 Rüſter mit 1 fw,

aus dem Einſchlag 1895:
6 rm harte Kloben und Knüppel,

52 rm Zopf- und Unterholzreiſig
an die Meiſtbietenden verkauft werden.

Schkeudigtz, d. 24. Febr. 1895.
Königl. Oberförſterei.

Pferde- Auction.
Die diesjährige Auction von Graditzer

Geſtütpferden ſell
Sonnabend, den 23 März,

von Mittags 1 Uhr ab
auf dem Königlichen Geſtüthofe zu Graditz
dei Torgau ſtattfinden, und zwar werden
ca. A0 vierjähr. u. ältere Halb-
blut-Wallache und Stuten zum
Verkauf kommen. Die zu veikaufenden
Pferde werden am 22. März von 12 Urr
ab unter dem Reiker gezeigt. Auktions-
liſten werden auf Verlangen vom 15. März
ab durch die Geſtüt Expedition überſandt.

Kgl. Geſtüt-Direction.

acht.Reſtaurant oder Gaſthof in
Merſeburg v. zahlungsfähig. Reflectanten
zu pachten geſucht. Gefl. Offert. unter
Angabe des Pachtpreiſes, ſowie Bierumſatz

erbeten unter S. 100 an Rudolf
Moſſe Weißenfels.

Von der Provinzial Jrren-
alt Altſcherbitz bei Schkeuditz
werden

1500 Centner
Speiſekartoffeln

zum Ankauf geſucht. Gefl. Offerten
erbeten an die Direetion.

Große Mengen von gutem

Wieſen u. kleereichen
Feldheu

verkauft fuhrenweiſe in ver-
ſchiedenen Preislagen geg. baar ab Hof

Rittergut Zoeſt en,
od. Merſeburg Leipziger bauſſee

Möbelbeſchläge
Knopfſcharnire, Toilettenleucht er, Löwen
köpfe 2c., liefert für Tiſchlereien billigſt
Naturgr. Abbildungen ſende ohne Koſten

Ad. Bartosilkz, Berlin,
Ritterſtraße 88.

la, Iorfstreu
Geeſtemünder Corfſtreu- Fabrik.

Lodo Ataltlander, Beestemönde,

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

an ſämmtliche Blätter

Rudolfhosse
Annoncen-Expeckition

in MerſeburgVertreter Herr A. Wiese,
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen-
heiten werden gern gratis ertheilt.

Junge prima
Jtalien. Zuchthühner,
beſte Legehöhner der Welt, offerirt pr. St
1,50 Mk. excl. Verpackung ab bier per
Nachn. F. Karbannm, Halle o/ S.

Bernhardinerhund
Jahr alt, ſchönes Thier, zu

verkaufen. Zu erfr. in der Kreisbl.-Exp.

Abſetzferkel,
9 Stück, 6 Wocken alt, ſind zu

werkaufen Leuna 21.
Eine längliche goldene Medaillon-

nadel iſt am 23. d. Mte. auf dem Wege
von der Oberaltenburg nach der Reſſource
verloren worden. Gegen Belohnung
abzugeben bei Frau v. W'erthern,
Oberaltenburg 25.

unterſtützen zu wollen.

Kaiser Wilhelms- Halle.
Donnerſtag, den 28. Februar 1895, Abends 8 Uhr:

Großes humoriſtiſches Geſaugs- Concert
der beliebten

Leipziger Quartett- u. CGoupletsänger
Herren Klein, Jentsech, Prugel, Seidl, Gebr. Schmidt u.

Welty Sexston (Damendarfſteller).

Auf allgemeinen Wunſch habe ich mich bemüht und iſt es mir gelungen, die
obige Geſellſchaft auf einen Abend zu gewinnen kann daher den geehrten Be
ſuchern einen genußreichen Abend verſpre gen e bitte mein Unternehmen gütigſt

rgebenſ

Preiſe der Plätze:
R eſervirter Platz 70 Pf., Saalplatz 50 Pf. an der Kaſſe 20 urd Pf.,

Gallerie 30 Pf.

J. Jessich,

3

Gemalt von

Otto Sinding.

L.

Monatsſteuern zu entrichten.

Biehtler.

AXORAMA IBIPZIG

Rossplatz.
Eröffnung am 28, Febr. a. c.

ſolberechlacht deileipeig

Grösste Sehenswürdigkeit.

bosses Hestaurant, Cafe Conoltore,

Weinstube, Billardsaal (7 Billards).
Glaskolonnaden, Garten, 2 Kegelbahnen.

Electrische Beleuchtung-

Morife Tietsch.

Vorſchuß- Verein Merſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

Die Mitgliederbücher werden in der Zeit vom
I. bis I5. März d. J. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf 5* feſt
geſetzten Dividende für vollgezahlte Antheile und Aus-
zahlung der Guthaben ausgeſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollgezahlte Antheile ſind in derſelben Zeit die

Merſeburg, den 22. Februar 1895.
Vorſchuß-Perein zu

E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.
F. G. Dürr.

Täghech geöffnet von

früh 8 bis 10 Uhr Abends.

Merſeburg,
E. Martung.

garantirt

Freudig fiberrascht und entzückt
werden Sie von unserem imit Sprechenden Papagei sein,
den wir Ihnen nebst genauer Anleitung gegen Voreinsendung von
nur drei Mark sofort zuschicken.

JBc0hy Co, Neubrandenburg.
Tadellose Ankunft wird

Wohnung zu vermiethen:
Zimmer mit Zubehör u. Garten

är. m April 1895 zu beziehen.

W euber, Weißenfe (ſerſtr. 2.
Rinne Wohnunggy,

beſtehend in 2 Stuben, 3 Kammern, Küche,
verſerließb. Corridor und ſonſtigem Zu-
behör iſt baldigſt oder 1. April zu beziehen

Altenburger Schu, platz 2,
am euen Stande auſe.

Ein freundl. möbl. Zimmer
wird zu miethen geſucht, wenn mög

lich mit Penſion Off. unter D, an die
Kreis dlatt Expedition.

Ein mit guten Zeugniff n verſehener

Pferdeknecht
wird per 1. April er. geſucht bei

C. Pohle, Meuſchau.
es m =R eVerantwaitlich für de V (jgwye und Atzſigentdeil; Poid hot da in Verſcburg

Lehrlings-Geſuch.
Suche zu Oſtern einen Lehrling.

Reinhard Blaue, Bäckermſtr,
Ve ſt a bei Dürrenberg

Eine Kinderfrau oder älteres
Kindermädchen und ein Mädchen für
die Küche wird zum 1. April nach aus
wärts zu einer Beamtenfamilie geſucht.
Zu erfragen Karlſtraße 16.

Geſucht ein fleißiges, ſauberes
Dienſtmädchen

Damumnstrasse D.
F Suche zum April gut empf. feineres

Stubenmädchen,
das im Zimmerreinigen, Plätten, Weiß
und Maſchinennähen geübt iſt und auch
einfache Schueiderei perſteht.ſah a Ja Blamncke.

53

De von Herrn Sieler innegehabte
Frachtfuhrgeſchäft

nach Leipzig wird Unterzeichneter in
gleicher Weiſe fortbetreiben. Den geehrten
Geſchäftsinhabern u. Einwohnern Merſe
burgs empfiehlt ſich zue prompten Be
ſorgung aller Güter und Frachtſtücke.

Hochachtungsvoll

Gustav Händler, Neumarkt 53

n Geſchälte r
Apfelſinen,
große, ſüße Früchte, da nur die
Schaalen der reifeſten u. beſten Sorten

verarbeitet werden.

Stück s Pf.
Adler Drogerie

Wilh. Kieslich,
Entenplan. Roßmarkt 3

Emſer Kränchen und
Victorigquelle,

Emſ. u. Sodener Paſtillen,
Salmigakpaſtillen und

Cachou
in der Drogen- u. Farßenhandſang

von

Oscar Lebert,
Burgstr. 16.

GermanischePischhandlung
Schellfiſch Pfd. v. 20 Pf. an,

S Cabeljau, Schollen,
Zander, Karpfen,

grüne Heringe.
Sämmtliche Räucherwaaren,

Bratheringe, Sardinen,
Fiſcheonſerven und Südfrüchte
empfi hlt W. Krähmer.
Bücklinge à Kiſte 1,40 Mk.

Butter! Käſe?!
Hochprima Meierhöſiſche Butter
netto 9 Pfd. M.6,80, Holländer Käſe
netto 9 Pfd. M.5, verſ. alles franco gegen
Nachn A. Lauhb in Brzesko (Galiz.)

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei den Herren

G. Lobe und
Rich Schurig.

Eduard Höfer
in Morszoburg,

„Hötel zum Palmbaum,
Niederlage

der Weingrosshandlung von Johannes
Grün, Hoflieferant in Halle a Saale

und Winkel i/Rheingau.

Verkauf sämmtlicher in- und anus-
ländischer Weine in Gebinden und

Flaschen zu Originalpreisen,

Gänſefedern!
garantirt rein, weu, ſtaubfrei, ſchneeweiß,

daunenreich, ff. geſchliſſen à Mk. 2.30

de, ungeſchliſſen 1.50
Daunen, blendend weiß 4.00
Kiele mit oder ohne Fahnen -.80
je pr. Pfd. freo. Emballage u. zollfrei geg.
Einzahlung od. Nachn. Muſter gratis.
Umtauſch geſtattet. Tauſende An
erkennungen zu Dienſten.

Liefere aud fertige Ueberbette mit
CbiffonUeberzug billigſt.
Heinr. Schapira, Buczacz,

Nr. 741, Oeſterr.-Galizien.

Mantehplüsehe

aller Art (glatt, Krimmer 2c.),
Möbelplösche, leinenplösehe,

Plüschdecken,
Kleidersammoete f. Kostümo
in reichſter Auswahl liefert zu Fabrikpreiſen

E. Weegmann,
Plüſchweberei und -Järberei.

Bielefeld
Muſter bereitwilligſt franco gegen franco,

S Stoffe zu Herrenkleider
viel billiger als beim Schneider kaufen

Sie zu jedem Kleidungsſtück aus

v Franz Röhme's Tuch-
fabrilc Dep. Cottvus. MuſterOfreo! Abgabe jed, Maaßes z. Fabritkpr.

G Größte Leiſtungsfähigk. lobend anerk

Neue Zither
zum Selbſt Erlernen preis verth zu ver
kaufen. Zu erfr. in der Kreisbl Exp.

Lelprufendeng und Verlag don U Laid ſo 1dt Naſebarg, Altraburger Sqalplag 5

Paul V. Volkmann

Schulbueh- und Papierhandlang,
geg. v. Buchbinderei, gegr, v al

empfiehlt:
Gesangbücher für Stadt u Land,

Abbitten,

Alhbums,
Stammbuchkbilder,
Hey's Stoſſwäsche,

Formulare für Kirchen u. Schulen,
Sämmtl. vorsehriſtsmässiges

Sehulmaterial.
Sämmtliche Buchbinderarbeiten u,

Drucksaachen in guter Austihrung und
kürzester Zeit. Vieitenkarten vom
Einfachsten bis zum Peinsten, RKin-
rahmungen aller Art werden sauber
ausgettihrt.

Zur Anfertigung von

Pau- und Möbel
dreherei,

Portièrengarnituren,
ſowie zu allen in das Fach ſchlagenden Neuarbeiten und Se
paraturen empfiehlt ſich

F. A. Hammer,
Markt 7.

W Alle Reparaturen
in Bernſtein, Horn, Elfenbein, Ab
drehen von Billardbällen u. Queue
reparaturen werden ſchnell u ſauber
ausgeführt. Hornſpähne habe
abzugeben. O. O.

Viür 10 c.
können Damen in einem Monat die feine
Damenſchneiderei, Schnittzeichnen
Maaßnehmen und Anprobieren gründlich

erlernen. Damen und Kinder-
kleider werden zu ſoliden Preiſen an
gefertigt. Anmeldungenfrüh9-12
u. 2-7 Uhr. Auewartige erhalt, Penſion,

Margarethe Bandermann,
reiteſtraße 3, p r.

Meilanstalt für
Haut- und sexuelle Leiden
Dr. Schombürg, Halle.
Kaſſe zur Anteſtützung der Hinter
bliebenen verſtorbener Zegmtenim

Kreiſe Merſeburg.
Die Rechnung für 1894 liegt

bei dem mitunterzeichneten Kaſſirer des
Vereins, Landes Secretariats Aſſiſtent
Schütze hier, zur Einſicht der Mit
glieder aus,

Merſeburg, den 25. Febr. 1895.
Der Vorſtand,

Joertſch. Ruprecht. Schütze.

Verband der
kirchlich. Vereine.
Mittwoch, den März er.,

Abends S Uhr
im unt. Saale des Schloßgartenpavillons:

Abonnemoentsvortrag
des Herrn M. Steſfenhagen:
„Hundert Jahre Merſeburger

Geſcichte (923-1023).
Zum Eintritt berechtigen die Abonne

mentskarten. Außer Abonnement Ein
trittspreis an der Kaſſe 1 Mk. mit Sitz
links, 30 Pfg. mit Siz rechts vom Ein
gang. Der Vorſtand.
Ortskrankenkaſſe
der Zimmerer.

Generalverſammlung:
Sonnabend, den 2. März,

Abends 8 Uhr
in Mehler's Reßauxation.

Tagesordnung: 1) Rechenſchafts-
bericht vom Jahre 1894. 2) Verſchiedenes.

Der Vorſtand.
Bei anbaltendem Froſt täglich

Schlittſchuhfahrt
auf dem Hotthardtsteiche.

Gaſthof z. Ritter St. Georg.
Freitag:S Schlachtefeſt,

wozu freundlichſt einladet

C. IIeuschkol.
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